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Seit Mitte des 12. Jahrhunder t s erscheinen Tristan und Iselt in der 
altfranzösischen Dichtung. Bald gelten sie überall als das berühm-

teste Liebespaar; die französischen Gedichte werden fas t in allen Sprachen 
übersetzt und bearbeitet, in Deutschland um 1186 durch Eilhart von 
Oberg, um 1210 durch Gottfried von Straßburg. Die gesamte Über-
lieferung en ts tammt einem französischen, vermutlich poitevinischen 
Versroman, dessen Urfassung verloren ging, der nur in späteren mehr 
oder weniger freien Bearbeitungen vorliegt. Die Aufgabe der Wissen-
schaft besteht darin, den Inhalt des Ur-Tristan auf vergleichendem Wege 
zu erschließen und das Verhältnis zu seinen Quellen zu bestimmen, 
wobei die Frage nach dem Anteil der Kelten und Franzosen an der 
Schöpfung dieser Dichtung zu entscheiden ist. Unser Ziel ist, die Ge-
schichte dieses Ur-Tristan, sein Werden und Wachsen zu ergründen 
und seine Verbreitung in Frankreich und den angrenzenden Ländern 
zu beschreiben. 

Im 19. Jahrhunder t erwacht die alte Liebesmär zu neuem Leben: 
neben dem Erzählgedicht t r i t t jetzt das Drama in den Vordergrund. 
Die Tristansage ist ein lehrreiches und dankbares Beispiel der vergleichen-
den Betrachtung eines Stoffes, der unter verschiedenen Voraussetzungen 
im Mittelalter und in der neuen Zeit immer neu gestaltet ward. Sie 
hat Meisterwerke ins Leben gerufen, aber auch viele unbedeutende und 
wertlose Bearbeitungen gefunden. 

Die Wege der Forschung sind klar vorgezeichnet, aber schwierig 
und unsicher, weil gerade die ältesten und wichtigsten Denkmäler ver-
loren gingen oder nur in Bruchstücken vorliegen. Daher bedurf te es 
mühsamer und langer Vorarbeit, um die Vorbedingungen und Grund-
lagen der Untersuchungen zu erschließen. Die Geschichte der Tristan-
sage hängt ganz und gar von der Vorstellung ab, die wir vom ältesten 
französischen Tristangedicht gewinnen. Darnach bemißt sich alles 
übrige: das Maß der schöpferischen Tätigkeit des ersten Tristandichters 
und die Eigenart aller seiner Bearbeiter, Nachahmer und Neugestalter. 

Folgende Hauptquellen kommen in Betracht : 
1. der verlorene Ur-Tristan um 1150; 
2. die ebenfalls verlorene „Estoire del Tristran et d ' I sa l t " des Robert 

von Reims, genannt Ii Kievres, zwischen 1170 und 1180; 
Q o l ( h e r , Tristan und Isolde. 1 
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3. E i lhar t von Oberg zwischen 1186 und 1190, hg. von Franz Lichten-
stein 1877; neue Ausgabe von K u r t W a g n e r : T r i s t r a n t I, die a l ten 
Bruchs tücke 1924; 

4. Berols Tr i s tan nach 1191, hg. von Ernes t Mure t 1903; kleine Aus-
gabe 1913; 2. Aufl . 1922; 

5. der f ranzösische P r o s a r o m a n ; die aus der „ E s t o i r e " s t a m m e n d e n Ab-
schn i t t e sind abgedruck t von J . Bedier, Le roman de Tr i s t an p a r 
T h o m a s im 2. Band S. 321 f f . ; 

6. die Berner Handschr i f t der „Fol ie T r i s t a n " hg. von Bedier 1907. 
Diese Bearbe i tungen wahren in Stil und Dars te l lung t ro t z gelegent-

licher kleiner höfischer Einschübe den herben rohen Ton des Ur -Tr i s t an . 
Die höfische Neuges ta l tung durch T o m a s (1160—65?) ist nur in 

Bruchs tücken erha l ten und m u ß aus den deutschen, nordischen, eng-
lischen mehr oder weniger freien Bearbe i tungen erschlossen w e r d e n ; 
hg. von J . Bedier , Le roman de Tr i s t an pa r Thomas , 2 Bände , 1902 
und 1905; die norwegische Tr i s t ramssaga ok Isondar (1226) und das 
nordenglische Gedicht aus dem Anfang des 14. J a h r h u n d e r t s hg. von 
E. Kolbing, Die nordische und die englische Version der Tr is tansage 
1878 und 1882; neuenglische Prosaüberse tzung der norwegischen Saga 
von R. Sh. Loomis 1923; Got t f r i eds Tr i s t an hg. von C. H. Müller (1785), 
Groote (1821), von der Hagen (1823), M a ß m a n n (1843), R. Bechstein 
(1869, 3. Aufl . 1890), W. Gol ther (1889), K. Marold (1906); eine kr i t ische 
Ausgabe wird von F. R a n k e vorbere i te t . Die „Fol ie T r i s t a n " nach 
Tomas hg. von J . Bedier 1907. 

Die Tr is tannovel len auße r der Folie s ind: Geißblat t la i von Marie 
de France , hg. von Warncke , 3. Aufl . 1900, überse tz t von W . Her tz 
1862; die S t i m m e der Nacht igal l , hg. von G. Par i s in der Roman ia 25, 
453f f . ; T r i s t an als Spie lmann, hg. von J . Weston und J . Bedier in der 
Romania 35, 4 9 7 f f . ; Tr i s tan als Mönch, hg. von H. Paul in den Si tzungs-
ber ichten der Münchener Akademie der Wissenschaf ten 1895, S. 317f f . ; 
1897, S. 687ff . Als Tr is tannovel len sind anzusprechen aus Berol die 
Verse 1303—50 Marks P fe rdeohren ; aus Ei lhar t die Sichelfalle; aus 
Tomas-Got t f r i ed der Sp ie lmannsschwank von Gandin , dem f ü r sein 
Rot tenspie l der über l is te te Marke Isolde schenken m u ß und dem sie 
Tr is tan mi t seinem Harfenspiel wieder a b j a g t ; das Feenhündchen Pet i t -
c rü ; das Got tesger icht , Isoldes Reinigungseid. 

Die Geschichte der Tr i s tansage ist im Grunde nichts anderes als 
die Geschichte des ursprüngl ichen Tr i s tanromanes , seiner E n t s t e h u n g 
und seiner Bearbe i tungen . Die Bearbe i tungen werden ihrerseits wieder 
Quellen und Vorlagen jüngerer Nachd ich tungen , so daß spä te re Ver-
fasser einer reichen Überl ieferung, aus der sie nach Belieben auswählen 
konnten , gegenübers tanden . So z. B. Ulrich von Türhe im und Heinrich 



Der Tristanroman von 1150. (Inhaltsangabe.) 3 

von Freiberg, die nu r E i lha r t und Got t f r ied k a n n t e n , so alle neueren 
Tr i s t and ich te r , denen der ursprüngl iche R o m a n völlig verschwand, aber 
d a f ü r seine Abkömmlinge in verwir render Vielheit zu Gebot s tanden . 
Da raus ergaben sich f ü r die spä teren Dichter auch mannigfache Kreu-
zungen verschiedenar t iger Überl ieferung, insbesondere der Wendungen 
des Ei lhar t , Tomas , Got t f r i ed , des f ranzös ischen und deutschen Prosa-
r o m a n s . 

Bei der grundlegenden Bedeu tung des Ur-Tr i s tan stellen wir im 
folgenden dessen Inhal t voran , woraus das Verhäl tn is der späteren 
Bearbe i tungen ohne weiteres erhell t , insofern sie den Ur-Tr is tan bei-
behal ten , ve rkürzen , erweitern oder ve rände rn . 

Tristans Jugend. 

König Mark von Kornwal l lag in Fehde mit den Schot ten . Rival in, 
König von Loenois in der Bretagne, kam ihm zu Hilfe. Er gewann 
die Liebe von Marks Schwester Blanchef lur , die er zum Lohn f ü r seine 
Dienste he imführen d u r f t e . Auf der Ü b e r f a h r t nach Loenois kam 
Blanchef lur in Wehen. Ein Sohn ward ihr aus dem Leibe geschni t ten , 
der den Namen Tr is tan erhiel t , weil er als Schmerzenskind den Tod 
seiner Mut te r verschuldete . Rivalin b rach te seinen Sohn nach Loenois, 
wo er vom Knappen Gorvenal in allen r i t ter l ichen und höfischen Küns t en 
unterwiesen wurde . Als er 15 J a h r e alt war, wollte er f r e m d e Länder 
kennen lernen. Rival in rüs te te seinen Sohn mi t einem Schiffe, mit Gu t 
und kleinem Gefolge aus. So f u h r er in Gorvenais Geleit nach Kornwal l . 

Morholt. 

An Marks Hof verheh l te Tr is tan an fangs seine H e r k u n f t . Der 
König gab ihn seinem Marschall Dinas in Pflege. Der s t a rke Morholt , 
der Schwager des Königs von Irland, kam nach Kornwall , u m den seit 
lange fälligen Zins zu fo rde rn . Er ver langte jedes d r i t t e Kind von 
15 J a h r e n , war aber berei t , sein Recht im Zweikampf mit einem eben-
bür t igen Gegner zu b e w ä h r e n : im Falle seiner Niederlage sollte Kornwall 
von der Zinspfl icht frei sein. Da Morholt r iesens tark war , zögerten die 
kornischen Ri t t e r . Tr i s t an e rba t sich zunächs t von Gorvenal die Er-
laubnis zum Zweikampfe und t r a t dann mit Dinas vor Mark, u m von 
ihm das Ri t t e r schwer t zu e rha l ten . Gern h ä t t e der König eine bessere 
Zeit abgewar te t , doch gewähr te er die Bi t te und vollzog die Schwert -
leite. Alsbald e rbot sich Tr i s t an , Morholt zu bes tehen, und gab sich 
als Sohn des Rivalin und der Blancheflur zu e rkennen. Mark, über die 
K u n d e zulgeich e r f reu t und erschreckt , m u ß t e einwilligen, d a ß sein 
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